
DDR wird in etwa bei sechs Pro­
zent liegen. Das reicht keineswegs 
aus, um die komplizierten Aufgaben 
des Jahres 1968 zu lösen.

Wir sind davon überzeugt, daß 
dieser heldenhafte, gerechte Kampf 
mit einem Sieg unseres Volkes, en­
den wird.

Über 200 000 Angriffe der Ameri­
kaner mußten bereits von unseren 
heldenhaften Kämpfern abgewehrt 
werden. Mehr als 3100 Luftpiraten 
wurden bisher durch das koordi-

Wir. wünschen unserem Vaterland 
zum „Tag der Republik" viel Erfolg.

19. Geburtstag unserer Repubük
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Ein großer Strauß
sott es werden

wenigen "Wochen werden wir 
Jen 19. Geburtstag unserer Repu- 
l'k begehen, und zu solch einem 

krtgg kommt man nicht mit lee- 
y Händen. Ein großer Geburts- 
^sstrauß soll es werden, den wir 
i 'Ojaner übergeben können. Wenn 
',;"i sich die sozialistische Gcmein- 
'^aftsarbeit betrachtet, dann wird 
f ein recht bescheidener Strauß. Es 
.sich nämiieh seit dem 12. August 

viel getan bei den Brigaden 
Kollektiven, die um den Titel 

;.sttiialig oder erneut kämpfen. Die 
^ahme bis zum 19. Jahrestag der

Etwa zum 20. September wird die 
zentrale Wettbewerbskommission 
alle Brigaden und Kollektive, die 
um den Titel erstmalig oder erneut 
kämpfen, zum gemeinsamen Erfah­
rungsaustausch einladen. Schon jetzt 
sollten sich diese Kollektive über­
legen. wie sie ihre Erfahrungen den 
anderen übermitteln können und 
sich dabei die Frage steilen: Wer 
sind unsere besten Brigaden, sind 
Starbrigaden Schrittmacher, warum 
stehen immer dieselben Brigaden an 
der Spitze und was hindert unsere 
Kollektive daran, das-Mitteimaß zu 
überwinden?

An die staatlichen Leiter im be­
sonderen geht nochmals die Frage, 
wie lange noch einige Leiter die 
h'erangereiften komplizierten Auf­
gaben lösen wollen, ohne die Kraft 
der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit ausreichend zu nutzen?
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T dem Werk mehr als 50 Arbeitskräfte fehlten, duldeten wir 
ersten Halbjahr uncntsehuldigtes Fehlen, Ausschuß und überzogen 

{^Überstunden um 143 Prozent. Das sind Kosten, die von jedem Kollc- 
„ zu beeinflussen sind. Können wir uns solch hohe Kostenentwicklung 'sten?

vom Kindergarten

t 
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Für die Stärkung der DDR - für Frieden und 
Sicherheit der DDR - gegen Neonazismus und 
Revanchismus in Westdeutschland

Unter dieser Losung wird am 8. September 1968 im ehe- 
matigen Lustgarten die Kundgebung zum Gedenken der 
Opfer des Faschismus beginnen.

Die TROjaner treffen sich am Sonntag, dem 8. September 
1968, um 9 Uhr in der Friedrichstraße, Spitze Unter den Lin­
den, zwischen dem Biumeniaden und dem Kundendienst­
kiosk EBM.

Vietnam wird siegen
Seit zwei Jahren lernen wir in der 

DDR. Iii" dieser Zeit feiern wir zum 
zweiteh Mal äm'2. September ur.se- 
re'n „Tag der Republik Vietnam". 
Während unsere Genossen in Viet­
nam in heldenhaften Kämpfen ge­
gen-die Aggressoren der USA kämp­
fen, lernen wir in der DDR.

nierte Zusammenwirken der Miliz­
einheiten der Flakabwehr und der 
Abfangjäger der vietnamesischen 
Volksaimee vom Himmel geholt.

Wir danken unserem Vaterland 
für den heldenhaften Kampf gegen, 
die USA. Wir glauben, daß der Krieg 
nicht mehr lange dauern wird.

Jugendseite
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Kommentar 

der Woche 

Genosse Wotfgang 
Schettknecht

Die Entwicklung in der 
CSSR hat sicher für manchen 
unserer Kollegen deutlich 
gemacht, daß das gemeinsame 
Handeln der kommunistischen 
und Arbeiterparteien der im 
Warschauer Vertrag verein­
ten sozialistischen Länder, 
auch mit militärischen Mitteln, 
dringend notwendig war.

Die Entwicklung zeigt aber 
gleichzeitig, daß die Mitglie­
der des Zentralkomitees der 
KPC und der tschechoslowa­
kischen Regierung, die die 
Bruderländer um Hilfe und 
Unterstützung baten, im rech­
ten Augenblick die Gefahr er­
kannten, die nicht nur für die 
Arbeiterklasse in der CSSR, 
sondern darüber hinaus für 
ganz Europa bestand.

Wenn in der vergangenen 
Woche noch Angehörige unse­
res Werkes Zweifel hegten, ob 
der militärische Einsatz der 
Bruderländer unbedingt not­
wendig war, ob es nicht noch 
andere Möglichkeiten gegeben 
hätte, oder der Meinung wa­
ren, man hätte doch den Par­
teitag der KPÖ noch im Sep­
tember abwarten sollen, so 
dürften diese Zweifel und 
Fragen von den Ereignissen 
selbst beantwortet sein.

Ganz abgesehen von der 
Tatsache, daß die Zeitungen 
imperialistischer Länder, allen 
voran Westdeutschland und 
die USA, wohl noch nie so 
offen und ungeschminkt ihre 
sogenannte neue Ostpolitik, 
die dem Brückenschlag und 
der „friedlichen Annäherung" 
dienen solle, im wahren 
Lichte gezeigt.

Wohin man kommt, wenn 
man sich auf diese neue Ost­
politik orientiert, wenn man 
glaubt, eine friedliche Ko­
existenz auf ideologischem 
Gebiet sei möglich, das be­
weisen uns Tausende tsche­
chische Bürger, die sich nur 
langsam von der Verblendung 
lösen und noch nicht erken­
nen, daß sie um Haaresbreite 
einem neuen Münchner Ver­
rat entgangen sind.

Wir können unseren Bru­
dervölkern in der CSSR nur 
ein recht schnelles und ent­
schlossenes Handeln wün­
schen. Mögen sich die ehr­
lichen und den Frieden lie­
benden Bevölkerungsschichten 
der CSSR um die treuesten 
Söhne der Arbeiterklasse und 
der Partei, der KPC, zusam­
menschließen, * dann werden 
die konterrevolutionären Ban­
den bald ausgespielt haben, 
dann werden Ordnung und 
Sicherheit auch wieder in der 
CSSR herrschen.

Abschied vom 
Kindergarten

Am 21. August feierten 39 Kinder 
unseres Kindergartens „Judith Auer" 
ihr Abschiedsfest. Der erste unbe­
schwerte Lebensabschnitt isit vor­
über, denn am 2. September begann 
für sie die Schule.

Glückstrahlend hatten die TRO- 
Rangen an festlich geschmückter 
Tafel Platz genommen. Teddys, Pup­
pen und die Babuschka hatten sich 
stumm unter die Schulanfänger 
gemischt, um noch einmal all die

Gäste des Werkdirektors
Als Auftakt zum Kampf um den Titel „Sozialistisches Kollektiv" waren 

die Brigade Laurisch, Sicherungsbau, und die Brigade Schmidt, Gtra, mit 
ihren Angehörigen Gäste des Werkdirektors. Ort des Treffens war das 
Ferienpr.radies in Prenden, wo sich die Brigademitglieder am 31. August 
in freundschaftlichen Gesprächen über die weiteren Aufgaben ihrer Kol­
lektive unterhielten. Das Kulturprogramm und der Tanzabend trugen zum 
allgemeinen Kennenlernen der Brigaden bei.

Ausführlich darüber in einer der nächsten Ausgaben.

Winzerfest in Freyburg
Den Vorschlag vieler Touristen 

aufgreifend, führt das Kreiskomitee 
für Touristik und Wandern Berlin- 
Mitte in diesem Jahr erstmalig eine 
Sonderfahrt zum Besuch des Win­
zerfestes nach Freyburg Unstrut 
durch.

Ein Sonderzug fährt am Sonn­
abend, dem 28. September, gegen 
6 Uhr in Berlin ab. um Freyburg 
und das schöne Unstruttal zu be­
suchen.

Schönheit für aHe
Neuerscheinungen im Vertag für

Uralt und ewig neu sind die vier 
natürlichen Schönheitsmittel: rich- 
tige Ernährung — ausreichende Be­
wegung — viel Wasser — erquik- 
kender Schlaf. Dazu kommen noch 
die Erkenntnisse der modernen Kos­
metik. Der Körper wird durchaus 
nicht ansehnlicher, wenn man ihn 
mit Pillen und Dragees füttert; 
auch läßt sich die Haut nicht ein­
fach übertünchen wie morsches ITplz. 
Alle Anleitungen und Ratschläge 
wurden nach den neuesten Erfah­
rungen und Erkenntnissen erarbei­
tet. Die empfohlenen Handgriffe, 
Methoden und Behandlungen kön­
nen von jedermann leicht ausgelübrt 
werden. Die angeratenen Mittel 
dazu verursachen wenig Kosten, 
und die aufgewendete Zeit macht 
sich immer bezahlt.

Das heutige Wunschbild der 
Schönheit umfaßt nicht nur gesun­
des und gepflegtes Aussehen, son­
dern auch sicheres und natürliches 
Auftreten, die gesamte Ausstrah­
lungskraft der Persönlichkeit. So 
wie die Frau heute in Familie und 
Beruf ihren ..Mann" steht und die 
errungene Gleichberechtigung auf 
allen Gebieten wahrnimmt, so sind 
auch Körperpflege und Kosmetik 
nichts Unalltägliches mehr. Was 
früher das ausschließliche Privileg 
einer besonderen Klasse war, hat 
sich heute als Allgemeingut durch­
gesetzt. Die Möglichkeit, schön zu 
sein und schön zu bleiben, ist jeder­
mann gegeben. Er muß nür davon 
Gebrauch machen. Der Mensch hat 
die Pflicht, sich gesund und frisch

herrlichen Stunden im Kindergarten 
in Erinnerung zu rufen.

Mit wichtiger Miene nahmen die 
Mädchen und Jungen die traditio­
nelle Schultüte in Empfang.

In diesem Zusammenhang sei dem 
Erzieherkollektiv „Judith Auer" im 
Namen der Eltern herzlich Dank ge­
sagt für die liebevolle Erziehung un­
serer Kinder in den vergangenen 
Jahren und für diese gelungene 
Schulanfängerfeier. gio

Der Teilnehmerpreis beträgt 
25 Mark. Darin sind enthalten: die 
Fahrt mit dem Sonderzug, Fest­
plakette sowie der Eintritt für alle 
Veranstaltungen. Außerdem wird 
noch für eine Überraschung gesorgt. 
Die Teilnehmerkarten erhalten Sie 
am 9., 11., 14. und 13. September im 
Haus der Jungen Talente, Kloster­
straße, Zimmer 16. Dort erfahren 
Sie auch die genauen Fahrzeiten.

die Frau
zu erhalten. Sein Körper wird sieh 
dafür durch Vitalität und gestei­
gertes Leistungsvermögen dankbar 
erweisen. Körperpflege entspannt 
die Nerven, intensiviert die Atmung, 
normalisiert das Körpergewicht und 
kräftigt die Muskulatur.

Die Ratschläge dieses Buches, 
sinnvoll angewandt, werden nicht 
ohne Erfolg bleiben. Das allgemeine 
Wohlbefinden und der Spiegel wer­
den es beweisen.

Urkunde a!s Anerkennung
Für hervorragende Leistungew) 

sozialistischen Wettbewerb jOs 
T-Bereiches wurde Mitte August** 
Kollektiv Ea für das zweite Qtia*- 
1968 ausgezeichnet

Mit einer Anerkennungsurlpft 
wurde dem Ea-Kollektiv der 2.:Ph' 
im Wettbewerb zuerkannt. 
Glückwünschen der Technisch* 
Direktion schließen sich Presse 
Funk an und wünschen wei^' 
Erfolge.

Forma*

MiHionen Bürger uns#r^ 
DDR kennen dos „Ge* 
heimnis", wie man stet! 
auf dem laufende" 
bleibt. Sie LESEN täglich 
dos NO.
Abonnieren Sie deshalb 
HEUES DEUTSCHLAND.

—

Meritichen 
Gtütkwunsch
zum „Meister der vo!ks- 
eigenen tndustrie" A;

Im Juni dieses Jahres ging r 
Lehrgang „Meister der volkseigen^ , 
Industrie" zu Ende, den folg?^ 
Kollegen erfolgreich abgescßloS"'? : 
haben. Aus Rummelsburg sind 
die Kollegen Blümel, Worm, ' 
Thomas und Rosenthal. Aus EB S'^l , 
es die Kollegen König, Lade** , 
Saedler, Gerhard und ferner die 1 
legen Filbrandt (Mw3). Pann (^'/ 
Schöne (Mw3), Gesche (Mtr). : 
mann (Ast), Neumann (TstL 0' , 
(Wzb), Schmidt (PA) und Glh^ 
(Geax). t

Den Grundlehrgang der Kran 
rer beendeten ebenfalls erfolgte* 
die Kollegin Ortel (N) sowie die 
legen Braatz (R), Meirich (Wt). 
letzki (Wi2). Piel (N), Spielberg 
und Zetzsche (N). Piefke, ,

i
<
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Bas Rad dreht
sich vorwärts

jl'

Meinungen und Gedanken zu den 
Ereignissen in der CSSR, von den 
Beratungen der kommunistischen 
Und Arbeiterparteien der sozialisti­
schen Länder in Bratislava, begin­
nend bis zu den zweiseitigen Bera­
tungen untereinander, haben wir in 

[ der letzten TRAFO-Ausgabe ver- 
^.dffentiicht. Wir befragten unmittel- 
1 ^ar nach Arbeitsbeginn unsere Kol- 

([ ^ginnen und Kollegen, wie sie die 
[Situation in der CSSR und zur Gc- 
I ^tntiage einsehätzten.

Einmütig stehen die sozialistischen 
Kinder an der Seite der CSSR gegen 
0 Reaktion, das ist das Resümee, 
/das aus den Meinungen und Gedan­
ken unserer TROjaner zu ziehen ist.

tn diesen Tagen wird immer offen­
sichtlicher, daß die Einmütigkeit der 
sozialistischen Länder in der Hilfe 
gegenüber der CSSR, das tschecho­
slowakische Volk und Europa vor 
dem Schlimmsten, einem Krieg, be­
wahrt hat. Die Reaktion und Konter­
revolution hätte ihre Maske dann 
endgültig fallen gelassen, wenn es 
ihr gelungen wäre, in der CSSR 
festen Fuß zu fassen. Die rechtzeitige 
erfolgreiche militärische Hilfsaktion 
der verbündeten sozialistischen Län­
der zum Schutz der Freiheit und 
Souveränität der sozialistischen 
Tschechoslowakei gegen die Umtriebe 
der inneren Konterrevolution und 
die un verhüllte politische Einmi­
schung der imperialistischen Mächte

[ Brandts Tarnanstrich

——
Sozialistischer Wettbewerb

Genosse Sigfried Kaiser bei Montageüberpriifungsarbeiten in Mtr. Auf gute 
Qualität iegt das Kollektiv von Mtr großen Wert. Vor allem geht es ihnen um 
die Einhaltung der Termine. Foto: Rehausen

*

stellt eine Entscheidung von 
politischer Bedeutung dar.

weit­

Der große Plan der aggressiven 
Hauptmächte des Weltimperialismus, 
der USA und Westdeutschlands, der 
auf ein langfristiges Eindringen mit 
politisch-ideologischen und auch öko­
nomischen Mitteln in die sozialisti­
schen Länder Europas gerichtet ist, 
ist in der Nacht vom 
21. August weitgehend 
worden. Ein schweres 
jene Konzeption der 
sehen Planungsstäbe in 
und Bonn erlitten, wonach die CSSR 
von innen heraus zersetzt und eine 
derartig politisch, ökonomisch und 
militärisch geschwächte CSSR zu 
einer Art Krankheitsherd, zu einem 
ansteckenden politischen Krebsge- 

20. zum 
durchkreuzt 
Fiasko hat 

imperialisti- 
Washington

schwur in der sozialistischen Staaten- 
gemeinschaft werden sollte, von dem 
aus sich die Konterrevolution nach 
Ungarn. Polen und der DDR verbrei­
ten sollte.

Fürwahr, mit der „neuen Ostpoli­
tik" als spezifischer Variante der 
imperialistischen Globalstrategie 
trachteten die Monopolherren der 
USA und Westdeutschlands danach, 
der machtvollen, von der konstruk­
tiven Friedenspolitik der Sowjet­
union und der anderen sozialistischen 
Länder inspirierten Bewegung der 
Völker für europäische Sicherheit 
entgegenzu wirken. Am 20. und 
21. August wurden die Worte Georgi 
Dimitroffs 1933 erneut bestätigt: Das 
Rad der Geschichte dreht sich nicht 
rückwärts. Es dreht sich vorwärts!

Zur Erhöhung der
Landesverteidigung

der

"1

m Vorbereitung des 20. Jahres- 
^Ses der Gründung der DDR stellten 

' die Kollegen und Genossen des 
.*"b*Betriebskomitees die Aufgabe, 

w L Nahmen des sozialistischen Wett- 
^p^'erbes die Einsatzbereitschaft des 

i*h ^S-Betriebskomitees sowie der Spe- 
iti* 'alkräfte zu erhöhen.

^uf der Grundlage der Aufgaben- 
des VII. Parteitages, wo die 

^fgaben der Landesverteidigung 
' i 's ein untrennbarer Bestandteil des 
i*l^twickelten gesellschaftlichen Sy- 
U'Jerns des Sozialismus charakterisiert 
o
' , ours sieinen wir

Aufgaben:

j Eine
^^r'scbe Festigung 

J ^n.g zu erreichen.
'ü t
' A D'e Erhöhung und Festigung der 
'] . 'beitsfähigkeit 
"] tomn__  ___ , _
I] be;
.1' -

Nutzes, besonders jedoch für die 

ürden und entsprechend der Auf­
gabenstellung des übergeordneten

"Sans stellten wir uns folgende

, ...e weitere politische und orga-
„ d sowie eine

^'besserte Qualität in der Ausbil-

des- __ LS-Betriebs-
orniteeg sowie die Verbesserung 
'** Einsatzbereitschaft herzustellen, 

„..daraus entstanden für die Mit- 
i betrieblidien Selbst-

Führungskräfte, große und kompli­
zierte Aufgaben. Entsprechend der 
Struktur des Selbstschutzes im Werk 
wurden drei Wettbewerbsgruppen 
gebildet, die sich wie folgt zusam­
mensetzen :

Wettbevferbsgruppe I umfaßt die 
Spezialkräfte: Bergung, Instandset­
zung und baulicher Schutz, medizi­
nischer Schutz, chemischer Schutz.

Wettbewerbsgruppe II umfaßt den 
Zug Ordnung und Sicherheit, die 
Gruppe Nachrichtenverbindung und 
Alarmierung und die Aufklärungs­
gruppe.

Wettbewerbsgruppe III umfaßt die 
Betriebsteile R und N.

Nachdem die erste Auswertung zu 
Ehren des 75. Geburtstages unseres 
Staatsratsvorsitzenden durch die 
Wettbewerbskommisssion erfolgte, 
sind nachstehende Ergebnisse er­
reicht worden.

Den ersten Platz in der Wettbe­
werbsgruppe erreichte der chemische 
Schutz. Ihm folgen auf dem zwei­
ten Platz die Bergung und Instand­
setzungskräfte und bauliche Schutz, 
auf dem dritten Platz der medizini­
sche Schutz.

In der zweiten Wettbewerbsgruppe 
erreichte der Zug Ordnung und Si­
cherheit den ersten Platz, dicht ge­
folgt von der Aufklärungsgruppe.

Die Gruppe Nachrichtenverbindun­
gen und Alarmierung wird gegen­
wärtig neu formiert und hat daher 
im I. Halbjahr noch nicht am Wett­
bewerb teilgenommen.

In der dritten Wettbewerbsgruppe 
wurde der Betriebsteil N der Sieger.

Für die gezeigten Leistungen spre­
chen wir allen Kolleginnen und Kol­
legen Dank und Anerkennung aus, 
besonders aber beglückwünschen wir 
die Sieger der Wettbewerbsgruppen 
und hoffen, daß auch künftig von 
ihnen alle Anstrengungen unternom­
men werden, um den errungenen 
ersten Platz zu verteidigen.

Insgesamt ist festzustellen, daß be­
sonders in der 2. Wettbewerbsgruppe 
gute Erfolge erreicht wurden und 
dies die gleichmäßig guten Leistun­
gen beider Kollektive bestätigen.

Der sozialistische Wettbewerb im 
I. Halbjahr 1968 hat dazu beigetra­
gen, die Eitisatzbereitschaft weiter 
zu erhöhen.

Welche Schwerpunkte gilt es in der 
Weiterführung des Wettbewerbs zu 
Ehren des 20. Jahrestages der DDR 
zu beachten:

In der Schulung und Ausbildung 
den Plan genau einzuhalten, eine 
maximale Teilnahme aller Kollegin­
nen und Kollegen zu erreichen und 
besonders bei den fortgeschrittenen 
Spezialkräften die Ausbildungs­
stufe II abzuschließen.

& Die zur Zeit Zurückgebliebenen 
mit der Unterstützung der Besten 
dem Niveau anzugleichen.

* Durch die Bereitschaft aller Kol­
leginnen und Kollegen des Werkes 
die zur Zeit fehlenden Mitarbeiter 
zu gewinnen.

* Im Betriebsteil Rummelsburg sind 
besondere Anstrengungen erforder­
lich. um den gegenwärtigen vorhan­
denen Rückstand schnellstens wieder 
aufzuholen.

Das LS-Betriebskomitee wünscht 
allen Mitarbeitern dazu viel Erfolg.

Fünfstück, LSBK
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SU, sind zum Ter- 
jetzt geht es um

stehen, sondern ihre Genossen sicb^ 
als Kollektiv stark genug fühlen,- 
um verändern zu helfen. Der Lip- "
pendorfer Trafo muß ebenso kom-Men) Genossen 
men, wie der Jahresplan 1968 er-;
füllt werden muß. Das ist die ein- dem sozialistischen 
deutige Antwort die uns der am-i B." Pr.dukti.ns- 
tierende APO-Sekretär, Genosse .
Herbert Beyer, gab.

sozialistischen
sagte zur

Genossen der APO 1
woHen Kiarheit

Mit der Plansituation im Transformatorenbau sind 
die Genossen der APO 1 keinesfalls zufrieden und des­
halb wurde die Tagesordnung der Mitgliederversamm­
lung des Monats August zu den Problemen der Trans­
formatorenfertigung erweitert. Die Ursachen der un­
zureichenden Plansituation in O hat nicht wenige 
Ursachen in mangelnder Leitungstätigkeit. Von 
Genossen kamen ernsthafte Hinweise, die in den 
teigruppenversammlungen eine Rolle spielten, 
unkontinuierliehe Produktion, die Hektik und 

Lösung der Schwer- 
Betriebes immer 
dieser Situation

sporadische Herangehen an die 
punkte finden bei den Kollegen 
weniger Verständnis, zumai es

Schlußfolgerungen reichten 
nicht aus

Mit dem Ablauf der APO-Mit- 
gliederversammlung im August bin 
ich, was die Schlußfolgerungen zur 
bisherigen Leitungstätigkeit betrifft, 
wie sie von den Genossen staat­
lichen Leitern des O-Betriebes ge­
zogen wurden, keinesfalls einver­
standen. Mir hat absolut nicht ge­
fallen, daß weder der Betriebsleiter 
noch der Produktionsleiter zur un­
zureichenden Situation und zu ihrer 
eigenen Leitungsarbeit selbstkritisch 
genug waren, sondern vielmehr ver­
suchten, den Nachweis zu erbringen, 
daß ihrerseits wenig oder kein Ver­
schulden vorliegt. Das war die Ant­
wort des Genossen Heinz 
aus OTV.

Gehosse Franz Reddich
Kollektiv 

gleichen Parteiversamm­
lung, daß von den Genossep staat­
lichen Leitern nicht das gekommen 
ist, was die Genossen der Produk­
tion und mit ihnen die Kollegen des 
Großtrafobaus eigentlich erwarteten. 
Mit der Feststellung der Mängel 
allein kommen wir nicht weiter, 
wenn nicht die richtigen Schlüsse 

gezogen und exakte Pläne über den 
weiteren Produktionsablauf auf­
gestellt werden. Ich meine, daß 
solche Antwort, wie sie Tage später 
in Form notwendiger Ablauf- und 
Terminpläne in die Kollektive ge­
geben wurde, auf der Mitglieder­
versammlung der APO schon hätte 
sein müssen. Ganz dringend ist es, 
Klarheit zum Lippendorfer Trafo 
zu haben. Denn hier geht es um die 
Ehre unseres Werkes und in letzter 
Konsequenz um 
serer Republik, 
auch die aus der 
min fertig, und
unseren Trafo. Der muß kommen! 
Das ist auch die einhellige Meinung 
der Kollegen des O-Betriebes. Wenn 
es bei den Zulieferungen aus unse­
rem Werk noch Schwierigkeiten 
gibt, dann muß ich mich wundern, 
daß die Genossen aus unseren Vor­
werkstätten (Isw, Geax und TI) auf 
der Mitgliederversammlung dazu 
nicht gesprochen haben.

Jetzt liegen Pläne für das III. und 
IV. Quartal 1968 vor, aber von vorn­
herein sind die Sonnabende und 
Sonntage mit eingeplant worden. 
Bei guter wissenschaftlicher und 
vorausschauender Leitungstätigkei t

schon seit langem Hinweise und auch Anregungen 
gibt, endlich eine spürbare Änderung zu sehen. Der 
O-Betrieb hat den Hauptanteil der Gesamtproduktion 
des Werkes zu bringen und daraus ergibt sich auch 
die besondere Verantwortung des gesamten Kollektivs 
gegenüber dem Werk. In Leitungssitzungen der APO 
und auch der AGL wurde zur unkontinuierliclien 
Produktion und nur auf operative Arbeit gerichtete 
Leitungstätigkeit kritisch Stellung genommen. Sowohl 
vor der APO als auch vor der AGL hatten die staat­
lichen Leiter des O-Betriebes die beste Gelegenheit, 
ihre Meinung den Genossen und Kollegen zu sagen.

brauchten die Überstunden nicht in 
solchem Umfang eingeplant zu wer­
den. In der Brigade Bellgard wer­
den alle Kollegen vom Brigadier 
informiert, und zwar so, wie die 
Information von der Betriebsleitung 
erfolgt. Jetzt spürt man, daß die 
staatliche Leitung des O-Betriebes 
bemüht ist, Versäumtes nachzuholen.

Jeder Kollege muß die Termine ken­
nen, dann kann er sie auch mit­
verfolgen und die Kontrolle durch­
führen.

Produktionsprobteme sind 
APO-Probtetne

Ich bin der Meinung, daß für 
einen kontinuierlichen Produktions­
ablauf in erster Linie die staatlichen 
Leiter verantwortlich zeichnen und 
von ihnen verlangt werden muß, 
den Kollektiven die Voraussetzun­
gen für einen zügigen Arbeits­
rhythmus zu schaffen. Das ver­
langt aber auch von jedem Lei­
ter, daß er sich um seine Kollegen 
und Kollektive kümmert, sich mit 
ihnen berät, aber auch die erforder­
liche erzieherische und politische 
Seite nicht vernachlässigt. Dann 
wird die Arbeitszeit voll genutzt 
and nicht in den Nachmittagsschich­
ten die Motorräder 
Reparaturen an ihnen - 
Wenn die Kollegen 
ablauf kennen, dann ' 
„Verlegenheitsarbeiten' 
gerügt werden. Ich bin der Meinung 
and die Kollegen bestätigen es, 
daß es richtig und gut ist, wenn sich 
die Genossen um die Probleme der 
Produktion so ernsthaft kümmern. 
Darin sehen unsere Kollegen, daß 
sie, nicht, allein auf weiter Flur

geputzt oder 
vörgenommen.
ihren Tages­

werden solche 
i" nicht mehr

Genosse).
ITien geben gute Mög-

Hinweise gab es rechtzeitig
lidttiv,

Der Verantwortliche von Gtra, i
Kollege Willi Selmke, hat im Junif^Quaiität und Termin­
der Betriebsleitung zur Situation des
Gtra auf die sich abzeichnenden *
Schwierigkeiten hingewiesen und bß großen Wert, 
zur APO-VersammitHig keine Re* „ - ,
sonanz in O gefunden. Die Staat- oos. eiausen
liehe Leitung wurde informiert, 
leider gab es dazu keine Antwort 
Im O-Betrieb herrscht die spora- ü Wissenschaftliche Lei- 
dische und hektische Arbeit der Lei- *eit gehört. Der Lippen- 
tung noch vor. Das hat natürlich^ wird bis zum genann- 
äuf die Kollektive Auswirkungen-^versandfertig sein.
Den Brigaden muß ein genauer Ab-^zurMitgliederversamm- 
lauf- und Terminplan vorgegeben O-Betriebes deshalb die 
werden der dann täglich kontrolliert, zur Verfügung gestellt, 
wird und wo jede mögliche Ab-^s darauf ankommt, zu 
weichung dem jeweiiigen staatlichen^ die Genossen der APO1 
Leiter gemeldet werden muß. Dann^twortung kennen und 
wird auch jeder Kollege über scincikwipt güid, sich zu den 
Aufgaben und seine Termineinhai-?' Leitungstätigkeit ehr-

tung wachen. Man muß im 
trieb das Herz haben, wirklich 
Wahrheit zu sagen.

Leitungstätigkeit muß mehr 
Wissenschaftlichkeit besitzen

Genosse 
def 
und

CLBe- -^clerzusetzen. Nicht um 
die j^söniiehe Dinge geht es 

um das Prinzip, daß 
, Transformatorenwerk 
Liecht" wieder ein ge- 
L hier in der Volkswirt- 
L hhd die Planerfüllung 
L^ü'tschaftung der Mittel 

des 20. Jahrestages 
^blik die sozialistische 

sarbeit zur Grundlage 
Jlkeit wird. In den näch- 

des TRAFO werden 
L ''ozeß weiter verfolgen 

Mission stellen. — ek —

Der Produktionsleiter, 
Wolfgang Krause, zieht aus 
APO - Mitgliederversammlung 
der ausführlichen Behandlung de'' 
Plansituation und Leitungstätigkeit 
die Schlußfolgerung, daß für da$ 
kommende Jahr zum guten ^üssion stellen.Plan'

Auf allen Gebieten unseres gesellschaftlichen 
Lebens sind wir bestrebt, die ablaufenden Prozesse 
übersichtig und damit auch planbar und lenkbar zu 
gestalten. Dazu hat sich gegenwärtig eine sehr inter­
essante wissenschaftliche Disziplin — die Operations­
forschung — herausgebildet, die Erkenntnisse der 
Mathematik, der Kybernetik, der Informations- und 
Systemtheorie vereinigt sowie Errungenschaften der 
elektronischen Datenverarbeitung verwendet. Der 
Gegenstand dieser Disziplin ist die Ausarbeitung 
wissenschaftlicher Methoden zur Analyse, Planung 
und Leitung verschiedener Operationen, und zwar 
unabhängig von deren konkretem Inhalt. Es kann 
sich dabei um technische, ökonomische, biologische, 
militärische (gerade auf diesem speziellen Gebiet 
wurden derartige Methoden während des zweiten 
Weltkrieges entwickelt) und andere Operationen 
handeln. Die Operationsforschung untersucht dabei 
die Prozesse und Probleme so komplex wie mög­
lich und notwendig.

Ziel der Operationsforschung ist es, wissenschaft­
liche Methoden und Verfahren auszuarbeiten sowie 
deren Anwendungsmöglichkeiten zu untersuchen, 
um unter den gegebenen Bedingungen die höchste 
Effektivität — Optimalgrößen — für die entspre­
chenden Prozesse oder Probleme zu erzielen. Um 
Optimalgrößen bestimmen und erreichen zu kön­
nen, stellt die Operationsforschung in Form von 
Optimallösungen Unterlagen und Hilfsmittel zur 
Verfügung, die es dem jeweiligen Leiter ermög­
lichen, zielgerichtet wissenschaftlich begründete und 
exakt berechnete Entscheidungen zu treffen.

Da in keinem anderen gesellschaftlichen Teil­
system, wie in unserem ökonomischen System, so 
viele und mannigfaltige Operationen (sprich: zweck­
gerichtete Handlungen) durchzuführen sind und da 
das ökonomische System das Kernstück des gesell­
schaftlichen Systems ist, ist eine stetige Erhöhung 
des Lebensniveaus eng mit der Verbesserung un­
serer sozialistischen Wirtschaftspraxis verbunden. 
Aus diesen beiden Forderungen ergibt sich die Not­
wendigkeit, die sozialistische Wirtschaftsführung 
wissenschaftlich zu durchdringen, Methoden und 
Instrumente zu entwickeln und anzüwendeh, um 
dieses Ziel zu erreichen.

Entscheidendste ökonomische Teilsysteme des 
wirtschaftlichen Gesamtsystems sind die Betriebe. 
Einmal sind sie die überschaubarsten Teilsysteme, 
und zum anderen liegen in ihnen alle ökonomischen 
Ergebnisse des Gesamtsystems begründet. Daher 
sind zur Zeit die Betriebe die bedeutendsten Ge­
biete für die Entwicklung und Anwendung der 
Operationsforschung, wo sie zur entscheidendsten 
Methode der wissenschaftlichen Betriebsführung 
entwickelt wird und ihre Anwendung eng mit den 
Problemen der komplexen sozialistischen Rationali­
sierung verbunden ist.

Wichtigste Instrumente dazu sind die Modelle, 
die auf Grund der Analysen und Erkenntnisse der 
Datenverflechtungen des Entscheidungskomplexes 
geformt werden. Sie müssen für den betrachteten 
Prozeß oder das betrachtete Problem alle wesent­
lichen Bedingungen und Zusammenhänge 
reichend genau widerspiegeln. Die Modelle, 
zwar speziell die ökonomisch-mathematischen 
deile, sind notwendig, weil sie rationell und 
hohem Effekt für die betreffenden Komplexe die 
Darstellung der Zusammenhänge und unter be„ 
stimmten Zielsetzungen die exakte Berechnung der 
Optimallösung ermöglichen. Durch die Verwendung 
moderner elektronischer Datenverarbeitungsanlagen, 
die die Berechnungen optimaler Lösungen solcher 
Modelle erst ermöglichen, wird die Reaktionsfähig­
keit zur Entscheidungsvorbereitung wesentlich er- : 
höht.

Daraus ist ersichtlich, welche Bedeutung die An­
wendung der Operationsforschung auch für unseren 
Betrieb hat. Um die materiell-technische Basis der 
Operationsforschung zu sichern und ein integriertes 
DV-System aufbauen zu können, wurde mit Beginn 
des Jahres 1968 ein Kollektiv zur Einsatzvorberei­
tung der elektronischen Datenverarbeitungsanlage 
R 300 gegründet. Ableitend aus unserer Entwick­
lung, ist die Durchführung numerischer Berech­
nungen von Modellen nur mit Hilfe elektronischer 
Datenverarbeitungsanlagen möglich. Es ist einfach 
unvorstellbar, sollte man z. B. das Kernstück .des 
betrieblichen Reproduktionsprozesses, den Produk­
tionsplan, mit Hilfe manueller Mittel oder Tischrech­
ner nach einem Kriterium optimieren, wo doch schon 
seine einfache Berechnung so große Schwierigkeiten 
bereitet. Sie ist einmal sehr zeitaufwendig, und zum '

anderen beinhaltet eine manuelle Berechnung sehr 
viele Fehlerquellen. Die Optimierung des Produk­
tionsplanes, d. h. für unseren Betrieb die Lösung 
eines Gleichungs- bzw. Ungleichungssystems mit 
etwa 125 Gleichungen bzw. Ungleichungen und etwa 
60 Unbekannten, ist nur auf genügend großen EDV- 
Anlagen möglich.

Der betriebliche Reproduktionsprozeß besteht aus 
mehreren Phasen, die neben- und nacheinander ab­
laufen sowie miteinander mengen-, zeit- und wert­
mäßig verflochten sind. Es ist theoretisch und prak­
tisch nicht möglich, in einem einzigen Modell alle 
seine ökonomischen und technischen Prozesse zu er­
fassen und numerisch ein Optimum zu berechnen. 
Aus diesem Grunde ist es notwendig, ein Modell­
system des Reproduktionsprozesses zu entwickeln, 
in dem die Einzelmodelle so miteinander verbun­
den werden, daß die Ergebnisse des einen Modells 
Bestandteil anderer werden.

Zur Berechnung dieser Modelle, die der Planung 
und Leitung des Reproduktionsprozesses unter der 
Zielsetzung — Erreichung der höchsten Effektivität
— dienen, müssen die Primärdaten, die die Zusam­
menhänge und Verflechtungen der Prozesse und 
Erscheinungen quantitativ widerspiegeln, zweck­
mäßig aufbereitet und exakt erfaßt werden. Diese 
datenverarbeitungsgerechte Bereitstellung der An­
gaben ist somit unumgänglicher Bestandteil der 
Modellierung des Reproduktionsprozesses. Die rich­
tige Auswahl der Daten, ihre rationelle Erfassung 
und Aufbereitung sowie ihre Exaktheit sind Grund­
lage für genaue Berechnungen und somit indirekt 
entscheidend _für eine optimale Gestaltung des Re­
produktionsprozesses.

Hieraus wird ersichtlich, welche Bedeutung der 
umfassenden und allseitigen Eihsatzvorbereitung der 
elektronischen Datenverarbeitungsanlage R 300 zu­
kommt. Es kann nicht erst damit begonnen werden, 
wenn die EDVA da ist, das würde bedeuten, daß 
man eine so leistungsfähige Anlage höchstens als 
vergrößerte Löchkartenanlage auffaßt und nur zu 
Abrechnungszwecken verwendet. Die Vorbereik-'igs- 
zeit muß dazu verwendet werden, daß man so um­
fassend wie möglich ein Modeilsystem des Repro­
duktionsprozesses schafft, die Organisation der 
Primärdatenerfassung — einschließlich der Daten­
träger — auf eine datenverarbeitungsgerechte quali­
tative Stufe bringt und ein Informationssystem er­
arbeitet, das in Inhalt, Form sowie in der Rück­
kopplung ihrer Aufgaben im Gesamtsystem der 
Planung und Leitung des Reproduktionsprozesses 
diesem gerecht wird. Bei der Lösung dieser Auf­
gaben ist die Berücksichtigung der objektiven Be­
ziehungen zwischen Anlage und Modellsystem wich­
tig, da die konkreten Möglichkeiten der Anlage — 
wie Speicherkapazität, Rechengeschwindigkeit usw.
— einen Einfluß auf die Gestaltung der Modelle 
haben.

In der Abteilung LO unseres Betriebes ist mit 
der Erarbeitung eines integrierten Modellsystems be­
gonnen worden. Es wurde ein grobes Gesamtmodell 
des betrieblichen Reproduktionsprozesses zur Dis­
kussion vorgelegt und als Basis für die weitere 
Arbeit auf diesem Gebiet anerkannt. Um die ein­
zelnen Teilsysteme hinreichend genau im Gesamt­
modell einbeziehen zu können, wurden daraufhin 
für die einzelnen Teilsysteme — entsprechend der 
Strüktureinheit-des Betriebes — Beauftragte für 
Organisation und Datenverarbeitung benannt. Die 
Beauftragten erarbeiten für die betreuenden Teil­
systeme unter zentraler Anleitung und Koordinie­
rung durch LO die Teilmodelle, die dann zu einem 
umfassenden Modellsystem des betrieblichen Re­
produktionsprozesses zusammenzuführen sind.

Diese Arbeiten sind Grundlage und zugleich Be­
standteil der Erarbeitung eines integrierten Dateii- 
verarbeitungssystems 'durch' das Einsatzkollektiv. 
Durch die Modellierung der Teilsysteme erhält man 
einmal die Möglichkeit, in ihnen die derzeitige 
Organisationsregelung zu vervollständigen, und zum 
anderen die Basis für die Gestaltung der zukünf­
tigen Organisationsregelung.

Die hierbei praktizierte Form der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit ist ein entscheidendes Charak­
teristikum der Operationsforschung. Dies liegt in 
der Komplexität der zu untersuchenden Probleme 
begründet. Jeder Werktätige kann mit seinen be- 
triebsspezißschen Kenntnissen und mit qualitativ 
hochwertiger Arbeit mithelfen, daß das Ziel der 
Anwendung der Operationsforschung — die Kosten 
zu senken, die Rentabilität zu erhöhen — in unse­
rem Betrieb schneller erreicht wird.

Herbert BcrtCif, Einsatzköllökliv R .390 (LO)
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FDJtw'%%1 Jugend:

Kurt Kitbert
Gtaube an dich

SAGE NIE: Das kann ich nicht! 
Du mußt die Sache erst probieren 
jede Möglichkeit studieren, 
leiste niemals gleich Verzicht 
mit dem Wort: Das kann ich nicht!

Wir steiien
FDJ-SehreMr 
HansJoachim 
Hausrat vor

SAGE NIE: Das ist zu schwer! 
Nur nicht gleich den Mut 

verlieren, 
du mußt, im Gegenteil, dich 

rühren, 
setze kraftvoll dich zur Wehr, 
und du lernst, was heut 

so schwer.

Am 30. Januar 1943 wurde Hans 
Joachim in Beilin geboren. Die acht- 
klassige Volksschule besuchte er von 
1949 bis 1957. Danach kam Hans 
Joachim als Lehrling ins TRO und 
erlernte den Beruf eines Stahlbau­
schlossers. Als er 1960 die Lehre 
mit Erfolg beendet hatte, arbeitete 
er vier Jahre als Einrichter in der 
Abteilung Tst.

Die Armeezeit im Jahre 1961 er­
weiterte sein politisches Wissen, und 
Hans Joachim bat um Aufnahme 
als Kandidat in die Partei. „Der Tag 
im Jahre 1965, an dem ich als Mit­
glied in die Reihen der SED aufge­
nommen wurde, war ein besonderer

SAGE NIE: Ich bin zu schwach! 
Lasse täglich dich begeistern 
auch von dem, was andere 

meistern, 
halt den Glauben an dich wach 
und du spürst: Du bist nicht 

schwach!

Höhepunkt in meinem Leben", sagte 
Hans Joachim. Und mit diesem 
neuen Gedankengut bereicherte er 
das Leben der Brigade Pelz im O- 
Betrieb, wo er nach dem Wehrdienst 
als Schlosser arbeitete. Auf Grund 
seiner guten fachlichen und politi­
schen Kenntnisse unterstützte er die 
Jugendarbeit in der Betriebsberufs­
schule des Werkes und erwarb sich 
als hauptamtlicher FDJ-Sekretär 
bei den Schülern das Vertrauen.

In diesem Jahr besuchte er die 
Sonderschule der SED in Köpenick, 
um als 1. Sekretär der Zentralen 
FDJ-Leitung des Hauptwerkes tätig 
zu sein.

SAGE NIE: Das kann ich nicht!
Sieh, was Arbeiter geworden,
Held von heute, Held von 

morgen
Keiner spricht:
Ist zu schwer, das kann ich nicht!

Hans Joachim 'Hausrath ist BPO 
Leitungsmitglied und Kämpfer uh 
serer Hundertschaft. w;

Und er ist nicht nur politisch W 
tig, sondern weiß seine Freiz^h 
die oft sehr klein geschrieben wir" 
annehmbar zu gestalten. Als 
kuswerfer machte er sich bei 
Armeemeisterschaften einen Nan^ 
und errang den 4. Platz 1965. HeüN 
trainiert er bei „Turbine Bewa%} 
Seine Frau ist an seiner Entwi<^j 
lung sehr interessiert und ihm st^T 
eine kameradschaftliche Begleiterin *

X. Bezirksmesse der Meister von Morgen

Wir wünschen Hans .Joachim aU<^ 
Gute und beste Ergebnisse in 
Jugendarbeit.

Ein großer Kreis Jugendlicher des 
Werkes sowie aktive Neuerer, Tech­
nologen, Konstrukteure, Produk­
tionsarbeiter, Ökonomen und Ver­
waltungsangestellte werden die 
Messe vom 2. bis 15. September in 
der Sporthalle der Jugend und 
Sportler besuchen.

Wir als TRO sind unter den Aus­
stellern und zeigen folgende Expo­
nate:

Niederspannungssteuerung / F- und 
E-Thenlen,
Schnittmodell Doppclsehaltkopf, 
Schalterstift Hubkontaktgerät,

Auswertetafel für Oszillogramme, 
Rationalisierungsmaßnahmen am 
Verteiler des Doppelschaltkopfes, 
Schnittmodell Steuerblock am
D 3AF 6,

Rationalisierungsmaßnähme der 
Leitungskontaktringe,
Spezialanschläge zum Schichten der 
einzelnen Stufen von Kernen der 
2-Io MVA-Trafos,
Modell Jugendobjekt Mtr,
Modell Stufenschaltermontage, 
Werkstotf-Veränderung der Isolier­
rohre an der Wählerschteif ring welle,

Neuentwicklung und Konstruktiv 
eines Gleichstromwandlers, 
Kupferspulenanfertigung, 
Kaltwalzen der Strahlungsringe, .[ 
Abziehvorrichtung für Lkw- üf" 
Anhängerreifen,
Entwicklung einer zerstörungsfrei^ 
Maßeinrichtung und Vorriditu'" 
zum Versilbern von Kontaktfinged*' 
Zusatz! räseinrich tung,
Drehschrank nach Sichtkasteh' 
Prinzip,
diverse Spannvorrichtungen.

Allen Ausstellern und Messebe^ 
ehern wünschen wir erfolgreiche 
Messetage.
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Lieder machen Leute
, „Lieder machen Leute" behauptet 

i die junge Regisseurin Gitta Nickel 
"j Vom DEFA-Studio für Wochenschau 
jUnd Dokumentarfilme und. beweist 
' es in ihrem gleichnamigen tempo- 
{ reichen Film über den Berli ner 
yOkteberklub. Unser Foto zeigt Mit­

glieder der Gruppe während eines
- Auftritts.

criöhtungen aus det 
«Neuen Wett"

gf Überall in der Welt gehen große 
gesellschaftliche Veränderungen vor 

. Sich In dem Film ..Erzählungen aus 
! ^er Neuen Welt" wird Menschen 
j auf vier Kontinenten nachgespürt, 
j an deren Schicksale diese Verän­

derungen deutlich werden. Auch 
^Afrika ist im Aufbruch begriffen 
W^nd die Menschen beginnen, sich 
11 Von den kolonialen Überresten zu 
M befreien.

Ein Mord ist geschehen. Das Foto­
modell Monika Stängel war das 
Opfer. In ihrem Appartement finden 
Kriminalinspektor Laube (Herbert 
Küfer) und sein Assistent Bentheim 
(Eberhard Esche) Rohdiamanten ... 
In dem spannenden DEFA.-Krimi- 
nalfilm „Mord am Montag" können 
die Zuschauer an der überraschen­
den Lösung teilnehmen.

Jung und lebensfroh 
wie Michail (Janusz 
Gajos, links) sind 
auch seine Freunde. 
Sie möchten lieben 
und unbeschwert 
sein, aber die Zeit hat 
keinen Platz für 
derartige Wünsche. 
Ihre Heimatstadt 
Krakow ist von den 
Faschisten besetzt. 
Der polnische 
Regisseur Pawel 
Komorowski schildert 
in seinem Film „Der 
Stall am Salvator" 
psychologisch sehr 
feinfühlig junge 
Menschen, die 
schweren Prüfungen ausgesetzt sind.

Die schöne sanfte Mita (Anouk 
Aimee) hat Streit mit ihrem Mann, 
dem alten Don Simone, denn noch 
immer fehlt der langersehnte Erbe. 
Aber Liolä (Ugo Tognazzi) weiß

auch hier einen Rat . . . Sehr heiter­
turbulent und pikant geht es in dem 
italienischen Cinemascopefilm
„Liolä" zu, der von dem Regisseur 
Alessandro Blasetti frei nach der 
gleichnamigen Volkskomödie von 
Luigi Pirandello inszeniert wurde.

Jenseits Kamm und Seife
Ein braver Mann soll keine Seife meiden 
und nicht erst warten, bis der Dreek sich pellt. 
Er läßt sich ab und zu die Haare schneiden

und wird sich in der Regel so bekleiden, 
daß ihn die Welt nicht für behämmert hält. 
Was sich mitunter auf den Straßen lümmelt, 
hat allerdings ein wenig viel Hautgout. 
Es zeigt sich oben gänzlich unverstümmelt 
und nennt sich .jung, dwh unterm Pony schimmelt

.*

die Jugend langsam aber sicher zu.
Wenn wir des abends Tür und Tor verrammeln, 
dann wird ihr Tide erst richtig ambulant.
Die Erde dreht sich^ doch die Gammler gammeln 
und schubbern sich mit der Geduld von Hammeln 
die harte Kruste an der Bahnhofswand.
Sie duften, jedoch selten nach Narzissen. 
Was es auch sei, sie stinken gegen an. 
Sie fühlen sich, obwohl sie sicher wissen, 
daß man mit einem noch so weichen „Kissen" 
sich bei uns nidit zur Ruhe setzen kann.
Sie halten Doktor Hoffmanns „Struwwelpeter" 
für ein im Grunde artverwandtes Kind.
Sie konkurrieren mit dem Gasometer, 
und das Extremste ist, sie haben Väter, 
die im Besitze einer Schere sind.
Wir gönnen euch gern jegliches Vergnügen 
und sind auf manche satte Schau gefaßt, 
doch könnt ihr Langeweile nicht besiegen, 
wenn ihr die Fragen, die euch naheliegen, 
auf so konkrete Weise filzen laßt.
Doch nun genug der grausamen Manieren! 
Es wäre Zeit, daß ihr nun baden geht.
Laßt euch vom Vater euer Fell frottieren, 
und seid gewiß, was wir euch offerieren, 
ist ,,Kunden"dienst, wie er im Buche steht. Nimrod

t':
I!

')!

äs

Waagerecht: 2. Zeitabschnitt, 5. 
Kältesteppe, 8. Nebenfluß der Volme, 
die wiederum Nebenfluß der Ruhr 
ist, 9. Fisch, 11. Tafelgemälde. 13. 
Singstimme, 15. weiblicher Vorname,
16. Campingausrüstung, Mehrzahl,
17. im Ruhestand, außer Dienst, 13. 
erste Silbe einer Kombination zweier 
Metallbieche von unterschiedlicher 
Wärmeausdehnung, 19. spanischer 
Küstenfluß, 20. Industriestadt un­
serer Republik, 22. Provinz in 
China. 23. griechischer Buchstabe.

Senkrecht: 1. deutscher Naturfor­
scher, 2. Blutgefäß. Freiheitskämpfer 
der Revolution von 1848. verteidigte 
die Barrikaden in Berlin gegen die 
preußischen Truppen (1830—1848). 
4. amerikanische Vieh wirtschaft, 6. 
Einteilung bei Aufstellungen, 7. 
Opernlied, 10; Sammlungen von 
Aussprüchen. 12. weiblicher Vor­
name, 13. Ortsteil von Hamburg,

14. Fechthieb, 18. Lebensmittel, 21. 
Gemeinschaft.

Auflösung aus Nr. 33

Waagerecht: 1. Polo, 5. Skat, 7. In­
sekt, 8. Nero, 10. Arie, 13. Drang,
15. Abend, 16. Alb, 17. Meter. 19. 
Riesa. 21. Dau, 22. Serie, 25. Falle, 
29. Tara, 31. Hieb, 32. Schule, 33. 
Blei, 34. Eder.

Senkrecht: 1. Pond, 2. Lira, 3. 
Onon, 4. Heu, 5. Stab. 6. Amin, 9. 
Erde, 11. Rene, 12. Edda. 14. Garde, 
15. Abruf, 17. Most, 18. Torr, 20. 
Sole, 23. Earl, 24. Iasi. 26. Ahle, 27. 
Lied, 28. Eber, 30. Uhu.
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Auf den Tag der
OPFER MS FASCHISMUS
gut vorbereiten

Welche Gedanken bewegen unsere Kollegen zum Tag 
der Opfer des Faschismus in diesem Jahr? In Gesprä­
chen mit Kolleginnen und Kollegen des Werkes haben 
wir immer wieder die Feststellung gemacht, daß alle 
unsere Gesprächspartner den Faschismus aus der 
jüngsten deutschen Vergangenheit kennen und ihn 
hassen. Voller Besorgnis sehen sie im Westen unserer 
Heimat die Entwicklung, wo die faschistische Vergan­
genheit noch keineswegs ausgerottet ist. Im Gegenteil

zeigt heute die Entwicklung, daß sogar junge Menschen, 
die den Faschismus nicht eriebten, die Parolen und die 
Ideologie der aiten und neuen Nazis vertreten. Ganz 
eindeutig zeigt sich das auf den sogenannten. Heimat­
treuen, die in Wirklichkeit die übelste Revanche und 
den Völkerhaß deutlich machen. Einer, der die Ver­
gangenheit und auch die Gegenwart bewußt miterlebte, 
soll an dieser Stelle zu Wort kommen.

Genosse Heinz Schröder, Techno­
loge der Abteilung OTV des O-Be- 
triebes, gehört selbst zu den Opfern 
des Faschismus. Mehr als zwei Jahre 
mußte er in deutschen faschistischen 
Gefängnissen und Konzentrations­
lagern zubringen. Damals, als er 
aktiven Widerstand gegen den Fa­
schismus leistete, gehörte er keiner 
politischen Partei an. Er war ein 
aufrechter deutscher Patriot und 
Antifaschist. Aber lesen Sie selbst, 
wie er seine Gedanken zum Tag der 
Opfer des Faschismus im Jahre 1968 
zum Ausdruck bringt:

;,In den dreißiger Jahren hatten 
die deutsche Arbeiterklasse und die 
Antifaschisten keine so starke Un­
terstützung und Hilfe, wie es heute 
der Fall ist. Das sozialistische Welt­
system ist nicht nur eine moralische 
Barriere gegen den Imperialismus 
und seine aggressivste Form — 
den Faschismus —, sondern ist

wirtschaftlich undauch in der Lage, 
militärisch zu Hilfe zu eilen. Das 
beste Beispiel zeigt sich zur Zeit 
in der gemeinsamen Zurückdrän- 
gung der Reaktion in der CSSR. Ich 
gehörte vor dem Machtantritt des 
Faschismus in Deutschland der kom­
munistischen Jugend- und Sport­
bewegung an. Wir kämpften damals fen haben und 
als junge Menschen aktiv an der 
Seite der KPD für die Aktionsein­
heit und in der antifaschistischen 
Aktion gegen die erneute Gefahr 
eines zweiten Weltkrieges. Damals 
wie heute gehörte die rechte sozial­
demokratische Führung zu den re­
aktionären Kräften innerhalb der 
SPD. Damals wie heute bedient sie 
sich der gleichen Mittel, der Ver­
leumdung und des Rufmordes. Da­
bei verschmäht sie ab^r auch nicht, 
mit brutaler Gewalt ihre Machtmit­
tel gegen die Arbeiterklasse und 
alle friedliebenden Bürger ihres

Staates einzusetzen. Damals 
heute läßt die herrschende Klasse, 
die Bourgeoisie, den Faschismus 
offen oder versteckt gewähren. Ich 
meine, daß die Bürger unserer Re­
publik und die Kolleginnen und 
Kollegen des Werkes, die die Leh­
ren aus der Vergangenheit begrif- 
— —„— —i die heutige Zeit 
richtig verstehen, sich nicht nehmen 
lassen, am kommenden Sonntag bei 
der Kundgebung zum Gedenken an 
die Opfer des Faschismus teilzuneh­
men.

Wir werden gemeinsam das Ge­
löbnis des Jahres 1945 wiederholen: 
Nie wieder Krieg — nie wieder Fa­
schismus. Und entsprechend der Lo­
sung dieses Tages sich für die Stär­
kung der DDR, für Frieden und 
Sicherheit der DDR gegen Neonazis­
mus und Revanchismus in West­
deutschland uns für die allseitige 
Erfüllung unserer Produktionsauf-

gaben mit ganzer Kraft einsetzen. 
Unter diesem Gesichtspunkt sollten 
sich in den Brigaden und Gruppen, 
in den Betrieben und Bereichen die 
Mitarbeiter auf den Sonntag, den 
Tag der Opfer des Faschismus, vor­
bereiten.'' ek

Verjährt?
Da ist ein Termin: 
der S. September! 
Und in Bonn wird ganz offiziell 

erklärt:
Die Verbrechen der Nazis 
sind im nächsten Jahr . . . 
vergeben, vergessen, verjährt.
Und in Theresienstadt biühen Rosen 
zwischen endlosen Gräberkolonnen. 
Bonn liebt die Rosen.
D ist ein Richter, 
einer von vielen.
Er hat sieh als Sonderrichter 

bewährt.
Er überlieferte Hunderte 
grundlos dem Galgen... 
vergeben, vergessen, verjährt.
Und in den Massengräbern an der 

Weichsel 
ruhen Kinder, Frauen und Männer. 
Bonn liebt die Ruhe.
Da ist ein Arzt, 
einer von vielen.
Auch ihm wird der Schutz der 

Gesetze gewährt. 
Er hat im KZ
streng wissenschaftlich getötet... 
vergeben, vergessen, verjährt. 
Und in Auschwitz und

Sachsenhausen 
flüstert der Wind das Lied 

seiner Opfer. 
Bonn liebt den flüsternden Wind. 
Da ist ein Führer, 
einer von vielen.
Er hat in Lidice die „Lage geklärt ". 
Sein Jagdkommando
war immer mordend zur Stelle... 
vergeben, vergessen, verjährt. 
Aber das Gewissen der Welt 
wird nicht schweigen.
Obwohl Bonn das Schweigen 

besonders liebt
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